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(69 Weichenantrieb.

Weichenantrieb, bei dem die Weichenzungen mittels Uberwachungsstangen in den Endlagen
festgelegt werden, und die Kraftibertragung vom Antriebsaggregat auf die Schubstangen (1) dber eine
in eine Mulde (2) kraftschiiissig eingreifende Rolle (3) erfolgt, wobei die Rolle in einem auf den
Schubstangen gleitbar angeordneten Gehduse (4) gefiihrt ist und von einem Verriegelungsbolzen in die
Mulde gedriickt wird. Der Vermriegelungsbolzen (5) ist an seinem der Rolle (3) abgewandten Ende mittels
einer am Gehéuse (4) befestigten, starren Verriegelungsvorrichtung (8 und 9) verriegelt, die eine in das
Gehéause (4) einschraubbare Gewindescheibe (9) mit einer zum Bolzen (5) konzentrischen Bohrung (13),
deren Durchmesser groRer ist als der Aulendurchmesser des Bolzens (5), und eine zwischen dem

Bolzen (5) und der Gewindescheibe (9) eingeklemmte Scheerscheibe (8) mit vorgegebener Bruchfestig-
keit enthalt.
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Die Erfindung betrifft einen Weichenantrieb fiir
Eisenbahnanlagen, bei dem die Weichenzungen mit
Uberwachungsstangen in den Endlagen festgelegt
werden, und die Kraftiibertragung vom Antriebsag-
gregat auf die Schubstange dber eine in eine Mulde
kraftschliissig eingreifende Rolle erfoigt, wobei die
Rolle in einem auf die Schubstange gleitbar ange-
ordneten Gehause gefiihrt ist und von einem Verrie-
gelungsbolzen in der Mulde festgehalten wird.

Derartige Weichenantriebe sind beispielsweise
aus der DE-AS 19 52 824 und 26 06 664 bekannt.
Dabei wird der Vermiegelungsbolzen mittels einer
Feder, meist einer Tellerfeder, gegen die Rolle
gedriickt, die ihrerseits die kraftschliissige Verbin-
dung mit der Schubstange herstelit (Fig. 1).

Die kraftschlissige Verbindung hat die Aufgabe,
die Weiche auffahrbar zu machen. Wird die Weiche
aufgefahren, so tritt an der abliegenden Weichen-
zunge eine Kraft auf, die dber der Festhaltekraft der
kraftschlissigen Verbindung liegt, und bewegt die
Schubstange in die andere Endlage (Fig. 2). Da das
Gehéuse iiber eine Wippe im Antriebsgehause fest-
gelegt ist, driickt die Schubstange die Rolle aus der
Mulde gegen die Kraft der Feder heraus und entriegelt
so die kraftschiissige Verbindung. Die Federkraft
kann mittels Gewindescheibe entsprechend einge-
stelit werden.

In vielen Anwendungsfallen ist jedoch eine auf-
fahrbare Weiche nicht erwiinscht. Sowoh! von den
Herstellern als auch von den Verwendern solcher
Weichen wird gewiinscht, die Weiche mit einfachen
Mitteln von auffahrbar auf nicht auffahrbar umriisten
zu kbnnen.

In der DE-AS 19 52 824 wird vorgeschlagen, bei
Verwendung als nichtauffahrbare Weiche, die Feder
und die Rolle durch einen entsprechend ausgebilde-
ten, starr mit dem Federgeh&use verbundener Boizen
auszutauschen, wodurch die kraftschliissige Verbin-
dung zwischen Schubstange und Federgehiuse
durch eine formschliissige Verbindung ersetzt wird.
Diese Einrichtung hat jedoch den Nachteil, daR beim
Umbau das gesamte Federgeh3use ausgewechselt
werden muB.

In der DE-AS 26 06 664 sind zwei weitere Losun-
gen vorgestelit. In der einen werden Priifriege! ver-
wendet, die in Aussparungen in den Schubstangen
eingreifen. In der auffahrbaren Version haben die
Aussparungen abgeschrigte Fortsetzungen, so daf
die Priifriegel beim Auffahrvorgang vollstandig aus-
gehoben werden. Bei der nichtauffahrbaren Ausfiih-
rung sind die Aussparungen in den Schubstangen nur
teilweise abgeschragt. Erreicht der Priifriegel das
Ende der nur teilweise abgeschragten Aussparung,
ist keine weitere Bewegung mehr maglich, und der
Antrieb bleibt durch die Priifriegel verriegeit. Nachtei-
lig ist dabei, daR je nach Verwendung die Schubstan-
gen unterschiedlich sein miissen, was bei der
Fertigung bereits beriicksichtigt werden muR.
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Die zweite LOsung sieht einen wahlweise ein-
schaltbaren Riegel vor, durch den der Aushebeweg
der Rolle nach oben begrenzt werden kann. Damit
bleibt die kraftschliissige Verbindung erhalten, der
Prifriegel wird nicht vollstandig ausgehoben und der
gesamte Anfrieb bleibt verriegelt. Auch diese Lésung
enthélt den Nachteil, da der Umbau von auffahrbar
auf nichtauffahrbar an einem schwer zugénglichen
Teil erfoigt.

Es ist daher Aufgabe der Erfindung, den bekann-
ten Weichenantrieb so zu verbessern, daB ein Umbau
von auffahrbar auf nichtauffahrbar in einfacher Weise
und an einer leicht zugénglichen Stelle erfoigen kann.

Diese Aufgabe wird erfindungsgemaf dadurch
geldst, dal der Verriegelungsbolzen an seinem der
Rolle abgewandten Ende mittels einer am Geh&use
befestigten, starren Verriegelungsvorrichtung verrie-
gelt ist.

Eine Verriegelungsvorrichtung am oberen Ende
des Gehduses ist leicht zuganglich und kann im
Bedarfsfall in einfacher Weise durch vorgespannte
Fedem ersetzt werden, und damit auffahrbar
gemacht werden.

Ein weiterer Nachteil aller bekannten L&sungen
liegt darin, daR ein Auffahrvorgang auf eine nichtauf-
fahrbare Weiche entweder eine Entgleisung oder eine

. Zerstorung des Weichenantriebes oder der Weiche

selbst zur Folge hat.

Es ist daher Aufgabe der Weiterbildungen der
Erfindung, den nichtauffahrbaren Weichenantrieb so
zu verbessern, daf im Falle eines Auffahrvorganges
der Schaden begrenzt bleibt und zerstérte Teile in
einfacher Weise und an leicht zugéngigen Stellen
ausgetauscht werden kénnen.

Diese Aufgabe wird in einer Weiterbildung der
Erfindung dadurch geldst, daR die Verriegelungsvor-
richtung eine Sollbruchstelle aufweist. Eine derartige
Sollbruchstelle kann je nach den gewiinschten Anfor-
derungen dimensioniert werden. Sie unterscheidet ei-
ne damit ausgestattete Weiche von der auffahrbaren
Weiche dadurch, daR sie nicht riickstellbar ist. Sie ist
erst wieder befahrbar, wenn die Sollbruchstelle repa-
riert bzw. erneuert wurde.

Eine Ausgestaltung der Erfindung sieht vor, daR
die Verriegelungsvorrichtung eine in das Geh&use
einschraubbare Gewindescheibe mit einer zum Bol-
zen konzentrischen Bohrung, deren Durchmesser
groRer ist als der AuBendurchmesser des Bolzens,
und eine zwischen dem Bolzen und der Gewinde-
scheibe eingeklemmten Scheerscheibe mit vorgege-
bener Bruchfestigkeit enthalt.

Beim Auffahren wird die Scheerscheibe vom Bol-
zen durchstoBen. Diese Sollbruchstelle kann in einfa-
cher Weise nach  Herausschrauben der
Gewindescheibe ausgetauscht werden. Durch die
Verwendung von Scheerscheiben unterschiedlicher
Starke und/oder aus unterschiedlichem Material kann
die Bruchfestigkeit und damit die Entriegelungskraft
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eingestellt weden. Durch einfachen Ausbau der star-
ren Verriegelungsvorrichtung und Einlegen einer
Feder zwischen Bolzen und Gewindescheibe kann
der Weichenantrieb auffahrbar eingerichtet werden.
Die Bedienungselemente sind dabei leicht zugéngig.

Eine Weiterbilung der Erfindung sieht vor, daR die
Verriegelungsscheibe mittels Sicherungsschraube
gegen Verdrehen gesichert ist. Damit wird verhindert,
daR durch unbeabsichtigtes Verdrehen der Gewinde-
scheibe ein undefinierter Abstand zwischen Bolzen
und Scheerscheibe entsteht.

Nach einer weiteren Ausgestaltung kann die
Sicherungsschraube verplombt sein und damit gegen
beabsichtigtes Verdrehen der Gewindescheibe bzw.
Austausch der Scheerscheibe geschiitzt sein.

Die Erfindung wird nun anhand eines Ausfiih-
rungsbeispiels nadher erdutert. In der zugehdrigen
Zeichnung zeigt Fig. 1 eine kraftschilissige Verbin-
dung von Schubstange und Gehduse entsprechend
dem Stand der Technik. In Fig. 2 ist dieselbe Einrich-
tung nach einem Auffahrvorgang entriegelt darge-
stellt. Fig. 3 zeigt die verbesserte Einrichtung nach
der vorliegenden Erfindung und Fig. 4 dieselbe Ein-
richtung im aufgefahrenen Zustand.

Gemafh Fig. 1 besteht die bekannte Anordnung
einer kraftschlissigen Verbindung zwischen der
Schubstange 1 und dem Federgehiuse 4 aus einer
Rolle 3, die mittels Bolzen 5 in eine Mulde 2 gedriickt
wird. Der AnpreRdruck wird dabei mit einer Feder 6,
die auf den Bolzen 5 wirkt, erzeugt und kann mit der
Gewindescheibe 7 entsprechend eingestelit werden.

Im Auffahrzustand wird, wie in Fig. 2 gezeigt, die
Schubstange durch die auf die hier nicht gezeigte
abliegende Weichenzunge wirkende Kraft in die
andere Endlage gedriickt. Dabei wird die Festhalte-
kraft der Feder auf die Rolle Gberwunden und die
Rolle aus der Mulde gehoben. Dieser Zustand kann
erst wieder durch einen Weichenstellvorgang riick-
gangig gemacht werden, wobei die Rolle wieder in die
Mulde gepreft wird.

Fig. 3 zeigt die erfindungsgeméafe Einrichtung, in
der die Feder lediglich durch eine Verriegelungsvor-
richtung ersetzt ist, die aus einer Gewindescheibe 9
und einer Scheerscheibe 8 besteht. Der Bolzen § hat
hier keinen Bewegungsweg, sondern ist durch die
Scheerscheibe 8 und die dariiber formschliissig ein-
geschraubte Gewindescheibe 9 festgeklemmt. Die
zweite Gewindescheibe 7 dient hier nur als Fiihrung
und kann in beliebiger Stellung innerhalb der Gewin-
delénge eingeschraubt sein. Die Gewindescheibe ist
mittels einer Plombenschraube 11 unverdrehbar
gesichert. Uber das gesamte Gehauseende ist eine
Schutzkappe 10 gestiiipt, die ebenfalls durch die
Plombenschraube 11 gesichertist. Die Ose 12 auf der
‘Plombenschraube 11 bietet die Moglichkeit, eine
Drahtplombe anzubringen und damit die Vorrichtung
gegen Mibrauch zu schiitzen. In vorteilhafter Weise
werden dabei zwei Plombenschrauben im Winkel von
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ca. 90° zueinander verwendet und miteinander mit ei-
nem einzigen Plombendraht verplombt.

Fig. 4 zeigt die erfindungsgemafRe Vorrichtung im
Auffahrzustand. Wie bereits in Fig. 2 erlautert, wird
die Schubstange nach links gezogen. Dabei wird die
Rolle aus der Mulde gehoben und gegen den Bolzen
5 gepreRt. Der Bolzen 5 durchbricht dabei die Scheer-
scheibe 8 wodurch die kraftschitissige Verbindung
entriegelt ist. Da keine vorgespannte Riickstellfeder
vorhanden ist, kann die Einrichtung erst wieder durch
Offnen der Schutzkappe 10, Ausschrauben der
Gewindescheibe 9, Auswechseln der zerstdrien
Scheerscheibe 8 durch eine neue und Einsetzen der
Gewindescheibe 9 bis zum Anschlag, in Funktion
gebracht werden.

Patentanspriiche

1. Weichenantrieb fiir Eisenbahnanlagen, bei dem
-~ die Weichenzungen mittels Uberwachungsstan-
gen in den Endlagen festgelegt werden, und die
Kraftiibertragung vom Antriebsaggregat auf die
Schubstangen (1) iiber eine in eine Mulde (2)
kraftschlissig eingreifende Rolle (3) erfolgt,
wobei die Rolle in einem auf der Schubstange
gleitbar angeordneten Gehduse (4) gefiihrt ist
und von einem Verriegelungsbolzen (5) in die
Mulde gedriickt wird, dadurch gekennzeichnet,
" daB der Vemriegelungsbolzen (5) an seinem der
Rolle (3) abgewandten Ende mittels einer am Ge-
hause (4) befestigten, starren Verriegelungsvor-
richtung (8 und 9) verriegelt ist.

2. Weichenanfrieb nach Ansprch 1, dadurch
gekennzeichnet, dal die Verriegelungsvorrich-
tung (8 und 9) eine Sollbruchstelle (8) aufweist.

3. Weichenantrieb nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, daR die Verriegelungsvorrich-
tung eine in das Geh&use (4) einschraubbare
Gewindescheibe (9) mit einer zum Bolzen (5)
konzentrischen Bohrung (13), deren Durchmes-
ser groRer ist als der AuBendurchmesser des Bol-
zens (5), und eine zwischen dem Bolzen (5) und
der Gewindescheibe (38) eingeklemmte Scheer-
scheibe (8) mit vorgegebener Bruchfestigkeit ent-
halt.

4. Weichenanfrieb nach Anspruch 3, dadurch
gekennzeichnet, dal die Gewindescheibe (9)
mittels Plombenschraube (11) gegen Verdrehen
gesichert ist.

5. Weichenantrieb nach Anspruch 4, dadurch
gekennzeichnet, daf die Plombenschraube (11)
verplombt ist.



EP 0 457 754 A2

VYV
AN \\\\{R\&%iﬁ
N W

/
2 3 Fig.1
s
AMMMATTETETEN..
< A
)
i
g Fig.2
; 7
AR 22
NN AR ———




EP 0 457 754 A2

q9 g 43 10

‘1, 12
KM /
P~
2 .\\g\ ;
1 4 s
ZIRRRY
A1
4 %
A
M. <. 7777,

.
%247 v

NN | -
22 1%




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

